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Von diesem B latte erschein t 
w öchentlich 1 Bog. in  Q uarto, 
so oft es die V erständlichkeit 
des Textes erfordert, w ird  eine 

Beilage gegeben.

Jahrgang IV. 1836.
D er P reis des Jahrg . ist 5 thlr.

der des halb. -  - i  ~
und w ird das Abonnement prä­
numerando en trich tet. Man un­
terzeichnet au f dies B la tt, aus­
ser hei dem V erleger, au fa llen  
K. P r. Postämtern und in jeder 

soliden Buchhandlung.

M U S E Ü M ,
B l ä t t e r  f ü r  b i l d e n d e  K u n s t .

Berlin, den 18. April.
Xtedacteur D r. F . K u g ler . Verleger G eo rg e  G r o p iu s .

D es K önigs M ajestät haben den P rof. D r. T o e l k e n  liierselbst zum D irek to r des A ntiquarium s des 
M useums A llergnädigst zu  e rnennen  und das desfalsige P a te n t A llerhüchstselbst zu  vollziehen geruhet.

D e r D r. P i n d e r  is t als A ssistent bei dem  A ntiquarium  und der D r. P a n o f k a  als A ssisten t bei 
der Sculpturen-G allerie  des M useums angestellt w orden .

B erlin , den 13. A pril 1836.

A lbrecht D ürer,
seine Vorgänger und Nachfolger.

(Fortsetzung von No. 14.)

O ü r e r ’s S c h ü l e r  und N a c h f o lg e r  fassten im A llge­
m einen , w ie  diese E rscheinung 6ich m annigfach auch 
in  andren  Schulen  w ied e rh o lt, m ehr die äusseren 
M anieren se iner D arste llungsw eise , vornehm lich  die 
eigenthum lichcn M otive se iner Z eichnung , au f, ohne

von dem tiefen G eiste des M eisters sonderlich häufig 
ergrifFen zu w erden . D och  h a t eben jene p h an ta ­
stische R ich tung  auch u n te r ihnen  einzelne w u n d e r­
sam e ß liithen  getrieben .

E iner der anziehendsten  S chü ler ist H a n s  v o n  
K u l m b a c h  (e ig en tlich  H ans W a g n e r) , der aus der 
S chule des Jacob W a lc h  zu D ürer gekom m en w ar. 
A uch in  ihm  leb t e in  e i g e n t ü m l i c h  phantastisches 
E lem ent, das sich  besonders im  A usdruck der Köpfe
z e ig t , aber zum eist edel und grossarlig erscheint.
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S o n st h a t e r frcilich  in der T ech n ik  v ie l H andw erks- 
m ässiges; S toffbezeichnung *• B. feh lt ganz. U n te r 
seinen zah lre ichen , zu N ürnberg  vorhandenen  G e­
m älden sind vornehm lich  zw e i Täfeln in der M oritz- 
kapcllc zu bem erken  (N o . 57 und 71), zw ei S e iten ­
stücke m it heiligen F ig u ren , von denen besonders 
das le tz te re  eigen thüm lich  grandios ist. In  d e r Se- 
baldusk irche zu  N ürnberg befindet sich  ein m erk ­
w ürd iges grosscs G em älde, w elches H. v. K ulm bach 
nach  e in e r Zeichnung D ü re r’s aasgeführt hat. E s 
b esteh t aus 3 T afeln; in d e r M ilte sieh t m an eine 
th ronende  Maria m it dem  K inde und m it niusiciren- 
den E nge lchen , zu deren  S eiten  die h . K atharina 
und die h. B arbara s te h e n ; m ännliche H eilige und 
die F igu r des kn ieenden  D onato rs (L orenz T ücher) 
au f den Seitengem aiden. E s is t e in  schönes w ürd i­
ges Bild und nu r in der Farbe e tw as tro ck n er als 
andre dieses K ünstlers. V ersch iedene B ilder von 
ihm , von schöner leu ch tender W irk u n g  und m it lie ­
bensw ürd igen  E inzelheiten  besitz t die S chleissheim er 
G allerie. A uch das S tädc l’sche In s titu t zu F rank fu rt 
a. M. besitz t ein treffliches A ltarbild  von II. v. K ulm ­
b ach ; und nam entlich  linden sich im K loster H eils­
b ro n n , zw ischen A nsbach und N ürnberg , höchst an ­
ziehende G em älde m it heiligen G estalten  von seiner 
Iland . In  der G allerie des B erliner Museums w ird  
ihm  ein ausgezeichnetes Portru ilb ild  zugeschricben 
( I I  , No. 6 5 ) , w elches Jacob  Fugger den Jüngeren , 
einen der bedeutendsten  M änner aus d ieser deutschen 
M ed iccer-F am ilie , d a rs tc llt; ein ä ltliches feines und 
kluges G esicht, m it offner S tirn  und scharfen Augen, 
um den Mund das Spiel eines leisen Humors. D as 
Bild ist sehr w eich  uud fein gem alt; im S ch a tten  
jedoch- e tw as grau.

H e i n r i c h  A l d e g r e v e r  is t im  G anzen w en iger 
bedeutend. D och besitz t die B erliner G allerie von 
ihm  ein seh r bem erkensw erlhes Bild (III , No. 154), 
eine D arstellung des jüngsten G erichtes. H öchst 
grandios is t hier die obere G ruppe des Bildes, C h ri­
stus m it Maria uml dem T äufer Jo h an n es , in deren 
G ew ändern  der Sturm  des G erichtes saus t; trefflich 
sind auch die Engel m it den Posaunen und die phan­
tastischen Teufelgeslalten über den V erdam m ten. D ie 
Schaaren der (n ack ten ) A uferstandenen sind zw ar 
seh r trocken  g em alt, doch h a t ihre fei erlich  gem es­
sene B ew egung ebenfalls e tw as G rossartiges. Auch 
die Heiligen im V orgrunde sind w ürd ige  G estalten. 
A ndre B ilder dieses K ünstle rs , w ie  deren  zum B ei­

sp iel in  der K. K. G allerie zu W ien  vorhanden  s in d , 
haben  häufig e tw as unangenehm  M an ie rir tc s ; oder 
sie sind , w ie  z. B. ein  P a a r  k le ine  S cenen  aus d e r 
G eschichte des barm herzigen S am ariters in d e r 
S chleissheim er G allerie (No. S6, 88) ,  w ie  illum in irte  
K upferstiche behande lt, sauber in  der A usführung, 
aber unbedeu tend  in Bezug au f innerliches G efühl. 
In  der M ünchner G allerie w erd en  ihm  ein P a a r  
treffliche P o rlra its  zugeschrieben (N o. 2  und 5 ), 
w e lch e  le ich t und w arm  gem alt sind. E in  ähn lich  
tüch tiges  Jüng lingsportra it von ihm  sah ich  auch in  
d e r  L ich tenste in 'schen  G allerie zu W ien .

B ilder von H a n s  S c h e u f f e l i n  sind m annigfach 
und  in  bedeu tender A nzahl v e rb re ite t. D ies is t ein 
tüch tiger, g ew an d te r H andw erker, der sich ganz leid­
lich  in  die M anier des M eisters b ineingearbeile t h a t 
und  ziem lich das le is te t,  w as in so lcher B eziehung 
verlangt w erden  kann . W o  es sich um liefere  Auf­
fassung handelt, da re ich t e r freilich n ich t aus. S eine 
trockene  Färbung ist bekannt. U n ter seinen in N ürn­
berg  vorhandenen  G em älden schien m ir vornehm lich  
eine h. B rig itta  in  der M oritzkapelle (N o. 4 2 ) be­
m erkensw ert!], ein  Bild, das seh r a r t ig , selbst gross­
artig  und sauber gem alt ist. Sodann eine V erspo t­
tung  C hris ti au f der B urg , vom J. 1517, ein leben- 
volles Bild von seh r grossen D im ensionen, m it Leim - " 
farhe gem alt und leider im E inzelnen  beschädigt. E in  
k leines figurenreiches Gem älde, ebendaselbst, die Ge­
sch ich te  der Ju d ith  d ars te llen d , e rin n ert in E tw as  an 
S chcuflelin’s genialeren M itschüler A ltdorfer. D ie G e­
m älde, w elche Scheuffelin in seiner V aterstad t N ördlin- 
gen ausgeführt h a t , sind m ir unbekann t; in ihnen soll 
sich eine freiere  E igcn lbüm lichkeit en tw ick e ln  *). —
In  N ördlingen tr a t  ein schw acher N achahm er seiner 
und der D iirer’schen M anieren , S e b a s t i a n  D e ig ,  
au f, w ie sich aus den. B ildern dieses K ünstlers in 
der M oritzkapelle zu N ürnberg und in  der Schleiss­
heim er G allerie ergiebt.

B a r t h o l o m ä u s  B e ll am  is t w en ig  ansp rechend ; 
seine B ilder zeigen eine w i ld e , m an ierirt p h an ta ­
stische N achahm ung des D ü rc r’schen S ty les. D och  
ist e r zuw eilen , nam entlich  in  den Köpfen einzelner 
F iguren , n ich t ohne Leben, w ie z. B. in einem  Bilde 
d er Schleissheim er G allerie vom  J . 1530 (N o. 138), 
w elches die A uferw eckung e iner to d len  F rau  durch  
das heilige K reuz d a rs te llt

*) Vergl. Tübinger Kunstblatt, 1820, No. 17.
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U nstre itig  d e r bedeu tendste  und e ig e n tü m lic h s te  

u n te r  D ü re r’s säm m tlichen S chü lern  und N achfolgern 
is t A l b r e c h t  A l t d o r f e r .  E r  h a t das phan tastische  
E lem ent der Z e it m it der re ich sten  und liebens­
w ürd igsten  P oesie  erfasst und zu e iner B lü the der 
R om antik  en tfa lte t, w ie  es w iederum  in ähn licher 
VVeise bei keinem  andren K ünstler gefunden w ird . 
E r w eiss seinen D arstellungen  insgem ein einen so 
e ig e n tü m lic h  m ährchenhaften  R eiz zu geben , e r  
b re ite t v o r dem  Auge des B eschauers eine solche 
Fülle  w undersam er N aluranschauungen  aus, dass man 
sich  gern diesem  m agischen K reise h ingiebt und auf 
dem  W ege  zu r höchsten  V ollendung gern u n te r 
diesen holden T räum en ausruht. A ltdorfers H aup t­
w e rk  befindet sich un te r den B ildern  der Schleiss- 
he im er G allerie (N o. 139). Ich  kann  es m ir n ich t 
v ersag en , die B eschreibung desselben m it den W o r­
ten  zu w ied e rh o len , w ie  sie F iorillo  *) nach F ried ­
rich  Schlegel’s B erich t (w e n n  ich  n ich t seh r ir re )  
m itlb e il t, da diese die w ich tig sten  P u n k te  des re i­
chen  G anzen in  anschau lichster W eise  entfalten. —  
„E s ste llt den S ieg A lexanders des G rossen über 
den D arius d a r , aber freilich  n ich t in  der an tiken  
M anier und N achahm erei, sondern , so w ie  in  den 
G edich ten  des M iltelalters, als das höchste A bentheuer 
a lten  R i t te r tu m s .  D as K ostüm  ist durchaus deutsch  
und  r i tte r lic h ; M ann und  Ross in  P an ze r und E isen, 
vergoldete  oder gestick te  W appenröcke, die S tacheln  
an der S tirn  der R osse , die b linkenden L anzen und 
B ü g e l, die M annigfaltigkeit der W a llen , dies alles 
b ilde t eine unbeschreib liche P ra c h t und Fülle. N ir­
gends ist B lut und E k e l, oder hin und w ied e r ge­
w orfene  G lieder und V erzerrungen ; n u r im äusser- 
sten  V orgrunde, w en n  m an ihn sebr genau betrach­
t e t ,  e rb lick t man u n te r  den Füssen der von beiden 
S e iten  grade au f einander e in rennenden  R itterschaa- 
r e n ,  und den Hufen ih re r S tre itro sse , m ehrere R ei­
hen  von L eicuen  d ich t zusam m enliegen , w ie  iu ei­
nem  G ew eb e ; gleichsam  der G rundleppich  zu dieser 
W e lt  von K rieg  uud W affen, von glänzendem  E isen  
und noch  hellerem  R uhm  und R itterthum . E ine  
k le ine  W e lt is t es in der T h a t ,  au f w enigen Q ua­
d ra tfussen ; unzählig  und  unerm esslich 6ind die H eer- 
sch aa ren , w clche  von allen Seiten  gegen einander 
s trö m e n , und auch die A ussicht im H intergründe

*) Geschichte der zeichnenden Küusle in Deutschland.
II, S. 407 f.

fu h rt ins ganz U nerm essliche. Es is t das W eltm eer, 
m it e in e r h istorischen U nrichtigkeit, w en n  m an w ill ; 
die aber doch eine sehr bedeutende und w ah re  A lle­
gorie en thä lt. D as W eltm eer also, hohe F elsen re i­
h e n , eine K lippeninsel dazw ischen, ferne K riegs­
schiffe und ganze S chaaren  von Schiffen ; links dann 
der un tergehende Mond, rech ts  die aufgehende Sonne 
(be ide  durch W olkenhöhlen  h indurch lcuch lcnd); ein 
eben so deutliches als grosses S innbild  der darge­
ste llten  G eschichte. D ie K ricgsschaaren sind übri­
gens in  R eih  und G lied geordnet, ganz ohne alle die 
w underbaren  S te llungen  und G egensätze und V er­
ze rrungen , w clche  m an sonst in den sogenannten 
S ch lach tstücken  fin d e t; w ie  w äre  dies auch  m öglich 
bei dem unerm esslichen  R eich thum  von F igu ren?  
E s is t das G rad e , S tren g e , oder w enn  m an w ill, 
S teife des a lten  S ty ls. C h arak te r und A usführung da­
gegen is t in den k le inen  F iguren  so w underbar, dass 
ein  D ü re r sich derselben n ich t zu schäm en hä tte . 
D ie G ründ lichkeit der A rbeit in diesem  Gemälde, 
w iew o h l dasselbe n ich t w enig  g e litten  zu haben 
schein t, is t so, w ie  sic n u r au f B ildern ans dem ho ­
hen S ty le  der altdeu tschen  S chule  gefunden w ird . 
U nd w elche  M annigfaltigkeit, w elch er A usdruck n ich t 
bloss im  C harak te r der einzelnen K rie g e r , R itte r, 
sondern  in den ganzen S chaaren  se lbst; h ie r ergiesst 
sich eine R eibe von schw arzen  B ogenschützen m it 
d er W u th  eines schw ellenden  S trom es vom  Berge 
h e ra b , und im m er andre und noch  andre drängen 
sich n ach ; au f der ändern S e ite  hoch oben am F e l­
sen sieh t m an einen zers treu ten  Huufeu von schon 
F liehenden  in einem  H ohlw ege u m w en d en ; man 
sieh t n ich ts von ihnen als ih re  H elm e, die in der 
Sonne w iedersche inen ; und doch ist alles selbst in 
d ieser F ern e  so deutlich . D ie E n tscheidung  und 
d er B rennpunk t des G anzen tr i t t  aus der M itte w eit 
glänzend hervor. A lexander und D a riu s , beide in  
ganz go ldner R üstung  s trah len d ; A lexander auf dem 
B ucephalus m it e ingelegter Lanze allen  den Seinigen 
w e it zu v o re ilen d , und au f den fliehenden D arius 
eindringend, dessen W ageuführer schon au f die w eis- 
sen Rosse gefallen is t ,  und der sich m it der B elrüb- 
niss eines besiegten K önigs nach seinem S ieger um ­
schaut. Man tre te  so w e it von dem B ilde, dass al­
les andre n ich t m ehr zu erkennen is t, so tr it t diese 
G ruppe noch ganz deu tlich  hervor und ergreift das 
G em ütli m it der innigsteu  R ührung .“ — I„  ß e!tUg 
au f das L andschaftliche dieses Bildes bem erke ich
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noch , dass dasselbe vollkom m en den W e rk e n  g leich­
zeitiger N iederländer (d e s  P a te rtie r un3 A ndrer) zu r 
S e ite  s te h t, oder v ie lm eh r diese noch an W ah rh e it 
und G rossartigkeit übertrifft- V ortrefflich ist in d ie­
se r B eziehung nam entlich  ein Fclsenberg in der 
M ilte des B ildes m it schönen W aldabhängen ; daran  
ein Schloss und ein  W eg  der em p o rfü h rt; am Fuss 
des B erges e ine R u in e , die von der aufgehenden 
Sonne b e leu ch te t w ird . L e tz te re  is t m it einem  so 
feinen G efühle für die E rscheinungen  der N atu r ge­
m a lt, dass allein  schon ein T a len t so lchcr A rt den 
K ünstle r zu den m eisterhafleslen  L eistungen befähigt 
haben w ürde.

E in so bedeutendes und cigenthüm lichcs M eister­
w erk  m usste m annigfach zu r N achfolge anreizen. So 
befindet sich in der M ünchner G allerie ein G em älde 
von M a r l in  F e  s e i  c (um  1530 ), w elches die Bela­
gerung Rom s u n te r P orsenna darste llt (No. 25.) D ies 
is t eine C om position von dem selben H eich thum , die 
Gest a lten  eben so fein und geschm ackvoll, w ie  auf. 
A ltdorfers B ilde; doch h a t es n ich t die Poesie  des 
le tz teren . E in  zw eiles G em älde desselbeu K ünst­
lers, in  der S ch leissheim er G allerie (No. 143), C äsar’s 
E roberung  der S ta d t A lexia in  F ran k re ich , is t ungleich 
w en ig e r bedeutend . — Ebenso is t auch das Bild ei­
nes ändern  K ünstlers der Z e it ,  G e o r g  B re v v ,  den 
S ieg  des Scipio über U annibal zu Zam a darstellend, 
in  der M ünchner G allerie (N o. 9 ) ,  n u r eine m iltel- 
mässige N achahm ung A ltdo rfe r’s ; die C om position 
is t höchst üb e rfü llt, ohne Sonderung  der Massen, 
und die A usführung des E inzelnen  hart.

G leichfalls von ausgezeichnetem  W erth e  is t ein 
zw eite s G em älde A ltdorfer’s in der S chleissheim er 
G allerie (N o. 39). D asselbe is t au f beiden S eiten  
bem alt. D ie V orderseite  stellt die M adonna m it dem 
K inde dar. M aria ist eine anm uthvolle F igu r m it 
edlen L inien  der G ew andung und m it liebensw ürd i­
gem A usdrucke des G esichtes. D as Kind s teh t seg­
nend au f ihrem  Schoosse, iin dünnen, du rchsich tigen  
Ilem d ch en , und hält den R osenkranz in  der Iland. 
U m her ist ein grösser C hor lustig  m usicircnder E n ­
gel, d er sich in  den D uft der G lorie verliert. D as 
Ganze sch w eb t, von W olken  ge tragen , über e iner 
schön bebauten Gebirgslandschaft. A uf der R ückseite  
is t die G rabeshöhle C hristi dargcstellt. D ie m ensch­
lichen F iguren, C h ris tu s , w elcher der Magdalena e r­
sch e in t, sind m inder bedeutend und bilden m ehr die

Staffage zu d e r schönen phan tastischen  M orgenland­
schaft, in die m an du rch  die H öhle h inausb lick t, und 
über der die G lutsonnc steh t.

Mit dem  M onogram m  und der Jah rzah l 1526 
v ersehen , befindet sich ebendaselbst (N o . 157) ein  
d rittes G em älde desselben K ünstlers. E s s te llt die 
G esch ich te  der keuschen  S usanna dar und is t w ie ­
d e ru m , in dein G arten  m it dem Bade zu r L inken 
und  den m annigfachen A rch itek tu ren  zu r R ech ten , 
eiue ungem ein re iche  phan tastische  C om position, 
doch n ich t ganz so bed eu ten d , w ie  die beiden vo ri­
gen. Im  E inzelnen  is t die A ussicht in die L and­
schaft vo rtreH lich , und höchst ergötzlich  m acht cs 
s ic h , w ie  die beiden a llen  S ünder durchs G ebüsch 
herangekrochcn  kom m en. —  D ie übrigen B ilder 
A ltdo rfer’s in der Schleissheim er G allerie, h isto rische 
C om positioncn , sind w en iger anziehend und nu r im 
E inzelnen  in den landschaftlichen G ründen vortrefflich.

D ie  M oritzkapelle zu N ürnberg  besitz t ebenfalls 
ein  gutes Bild von der H and unsres K ünstlers (N .90). 
E s ste llt m ehrere L eute dar, w clche  beschäftigt, sind, 
den L eichnam  des h. Q uirinus aus dem W asser zu 
ziehen, und bildet, eine w oh lgeordnele  G cn rö -S cene . 
D ie d ich ten  U ferw eiden des Flusses geben h ie r  w ie ­
derum  ein  B eispiel seines e igen thüm lichen  S innes 
fü r Auffassung der N atur. H öchst phan tastisch  is t 
das L ich t der uu lergclienden S o n n e , —  G o ld , m it 
ro th  abgestuflen W olkcuk re isen  um geben. — A u f 
d e r Burg zu N ürnberg  is t von ihm eiue zierlich  ef­
fektvo lle  K reuzigung C hristi vorhanden.

A uch die W iener G allerieen, besonders d ie  K. K. 
G allerie des B elvedere, besitzen treffliche B ilder von 
A ltdorfer. In  der L ich tenste in ’schen G allerie is t von 
ihm  eine schöne M adonna m it dem K inde und  E n ­
geln vom  J. 1511 vorhanden . — In  der G allerie 
des B erliner Museums w erden  ihm  zw ei k le ine  Bil­
d e r zugeschriebcn: D e r h. F ranciscus ^ud H ierony­
m us (I I ,  No. 112), und d e r h. H ierouym us stud irend  
(II, No. 118). D ies sind jedoch herzlich  schw ache  
A rbeiten , w elche n u r in den phan tastischen  L ich te rn  
d e r landschaftlichen U m gebungen eine geringfügige 
A ndeutung von der grossarlig  poetischen  W eise  des 
K ünstlers en thalten .

(F ortsetzung  folgt).
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Bemerkungen des Architekten P . C a n n is -  

sie' über die Vorrede des Werkes: 
Architecture moderne de la Sicile, par M. 
M. Hittorff et Zanth•

E s sind neuerdings einige französische D ruck- 
b lä lle r e rsch ien en , w elche  die E n tstehung  eines 
T heils des genannten W e rk e s  von H itto rff und Z anlh  
n äh er beleuchten . Da dieses W e rk  auch fü r das 
deulsche P ublikum  ein  grosses In teresse hat und jene 
D ru ck b lä tte r bei uns w enig  v e rb re ite t sein dürften , 
so thc ilcn  w ir  unseren L esern  das W ieh lig s te  in 
Bezug au f diese A ngelegenheit m it, indem  wTir die 
ers te , u n te r der obigen U eberschrift erschienene A n­
zeige in w ö rtlich e r U cbersetzung folgen lassen.

„V erle tz t in dem , w as einem  K ü nstle r dasT heu - 
ers tc  is t,  sehe ich  m ich w id e r  m einen W illen  genö- 
th ig t ,  das P ub likum  von dem  B enehm en des H rn. 
IlittoriT  gegen m ich zu u n te rh a lten .“

„Tn der Z e it m eines A ufenthalts zu R o m , im  
J . 1825, h a tte  ich  G elegenheit an die H erren  Leco- 
in te  und H itto rff zu schreiben. Ich  h a tte  u n te r ih ­
re r  L eitung  m eine S tud ien  in  der A rch itek tu r begon­
n en  und dieselben w äh ren d  m ehrere r Jah re  u n te r 
H rn. C hatilion  vollendet. Ich  w a r entschlossen, eine 
R eise  nach S icilien  zu m achen , und da ich w usste , 
dass H r. H ittorff, in V erbindung m it H rn. Z an th , es 
unternom m en h a lte , ein W e rk  u n te r dem T ite l: 
Architecture moderne de Ja Sicile herauszugeben , so 
e rbo t ich  m ich , einige N achw eisungen , w e lch e  d ie­
se r A rbeit nützlich sein k ö n n teu , zu sam meln.“

, , E r liess m ir durch  H rn. Z an th  a n tw o rte n , in ­
dem  er sich  en tschu ld ig te , dass e r  es n ich t selbst 
t l iu c , da e r durch seine zah lreichen  B eschäftigungen 
uud besonders durch die A rbeiten  zu r K rönung , die 
in K urzem  zu Rheim s S ta tt finden sollte, darau v e r­
h indert sei. Ich  halte  cs für das B este , w enn  ich 
h ie r einen Auszug aus diesem  Briefe vo rlege .“

„„D as A nerb ie ten , w elches Sie H rn. H itto rff 
m achcn: in S icilien  N achw eisungeu und S tud ien  zu 
sam m eln, w elche w ir, da unsre Z eit besch ränk t w ar, 
unsrer Sam m lung n ich t em vcrleibcn k o n n ten , is t 
zu schätzbar und freund lich , als dass w ir cs n ich t 
»»nehm en sollten. W as die an tiken  M onum ente b e ­
trifft, so haben w ir  au f diese säm m tlich die gröbste

Sorgfalt v e rw an d t, nnd die genauesten U ntcrsuchnn- 
g e n , m it den nöihigen A ufgrabungen b eg le ite t, h a ­
ben uns in den S tand gesetzt, A lles, w as in  d ieser 
B eziehung L ich t verbreiten  k a n n , zu sam m eln. F ü r  
d ie m odernen M onum ente fehlte es uns an Z eit, und  
w ir  nehm en I h r e  M i t w i r k u n g  für m ehrere  d ieser 
G egenstände in A nsp ru ch , die bekannt zu w erden  
verd ienen  und die e i n  s e h r  n ü t z l i c h e s  C o m - 
p l e m e n t  f ü r  u n s r e  S a m m l u n g  der m odernen 
A rch itek tu r in S ic ilien , die gegenw ärtig  aus 72 bis 
75 B lältern  b e s te h t, bilden könn ten . Hr. H itto rff 
em pfiehlt Ihnen  dem nach : Z u  P a l e r m o :  den Thurm  
(Beffroi), w e lch e r das S tad tth o r neben  dem  Palazzo 
R eale b ild e t, etc. —  D as m aurische P ala is Z iza, 
ausserhalb d e r S ta d t, w elches geschlossen w ar, als 
w ir  uns d o rt befanden , und es v e rd ien t, gezeichnet 
zu w erden  etc. —  D as H ospital d e r Incurabeln , 
w elches w ir  n ich t gefunden haben, etc. — E in  P a ­
la is , beinah in  der M ilte des T o ledo , re ch te r H and, 
w enn  m an vom  T hore  köm m t, e lc. — W ich tig e r 
jed o ch , als die genannten G ebäude, w ürde  eine A r­
b e it über die K irche von M o n r e a l e ,  4  Meilen von 
P a le rm o , se in , etc. —  Z u  M e s s in a  bezeichnen 
w ir  Ihnen  das H osp ita l, sofern es n ich t du rch  die 
furch tbare  U eberschw em m ung des vorigen W in te rs  
ze rs tö rt ist.“  “

„ H r . Zanfh  schlicsst seinen B rie f m it diesen 
W o rte n : „ „E n d lich  trä g t m ir H r. IlittorfF  auf, Ihnen 
zu sagen , dass e r die S tu d ien , w elche  S ie  uns über 
die genannten  G ebäude m itthc ilen  k ö n n en , m it V er­
gnügen dem jenigen T heile  des W erk es  über S icilien, 
w elchen w ir  herauszugeben beabsich tigen , und w e l­
ch er v o r dem über die an liken  M onum ente erschei­
nen so ll, u n t e r  I h r e m  N a m e n  beifügen w ird .“ “

„M it diesem  Briefe und diesen Instructionen  ver­
sehen, re iste  ich von Neapel ab, in G esellschaft zw eier 
befreundeter K ünstler, des Hrn. F o n ta ine , des gegen­
w ärtigen  In spek to rs  der B auten  der K rone, und des 
H rn. T h iac , A rch itek ten  der S tad t B o r d e a u x . A uf 
unsrer R eise verm aassen w ir  die in teressantesten  
un te r säm m tlichen an tiken  und m o d e r n e n  M onum en­
ten , indem ich  für mein T heil bem üht w a r ,  das 
W e rk  der H rn. H itto rff und Z an th  zu vervo llstän ­
digen.“

„Meine beiden Freunde, die nicht dasselbe In­
teresse wie ich an einem längeren Aufenthalte hatten, 
fanden sich zu Palermo genöthigt, nach Neapel zu­
rückzukehren; ich beschloss, mich von ihnen zu
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tren n en  und das O pfer e ines ganzen^ M onates zu 
b rin g en , um  die V ervollständ igung  d e r  Sam m lung, 
w e lch e  m ir anem pfohlen  w a r, zu  S tande  zu bringen.

„ Z u  M onreale v e rw e ilte  ich  längere Z e it und 
nahm  die K irche S. M aria N uova, dies m erkw ürd ige  
M onum ent byzan tin isch  - m aurischer A rc h ile k lu r , m it 
v ie ler S o rg fa lt auf. D ie B en ed ik tin e r, w elche  den 
D ienst be i d ieser B asilika versehen  und von denen 
ich  m it v ie le r H erzlichkeit aufgenom m en w urde , ha­
ben die S i t te ,  die N am en d e r K ü n stle r, w e lche  sie 
b esu ch en , aufzuzeichnen. S ie  w ussten  n ich ts von 
den H rn. H ilto rff und Z an lh  und noch w en iger von 
irgend  e iner A rbeit, d ie diese K ünstler unternom m en 
h ä tte n : obgleich H r. H itto rff ste ts bedach t gew esen 
w ar, sich  b ek an n t zu m achen und seinen N am en 
und  seinen  T ite l eines A rch itek ten  des Königes von 
F ran k re ich  in  allen O rle n , die er b esu ch te , auch  in 
den  m inder bedeutenden , zurückzulassen .“

„E nd lich , nachdem  ich  nach  P aris  zu rü ck g ek eh rt 
w a r  und  noch  ke ine  bestim m te B eschäftigung ha tte , 
red u c irte  ich  die von m ir überb rach ten  M aterialien 
fü r das F o rm a t, w elches fü r seine P la tten  bestim m t 
w orden  w ar. Ich  theilte^IIrn. H itto rff ebenfalls m eine 
gesam m te A rbeit ü ber das an tike  S icilien  m it , die, 
w e n n s c h o n  u n v o lls tän d ig , ihm  g le ichw ohl genü tzt
h a t. Ich  fo rderte  h ie rü b e r keine E rw ähnung .“

„D as W e rk  e rsch ien ; die P la tten  w a re n , dem  
gem einen G ebrauch  z u w id e r , ohne N am en der V er­
fe r tig e r , n u r der des S techers w a r  darau f befindlich. 
A uf m eine R eclam ation  w u rd e  m ir gesag t, dass der 
T e x t die A rbe it e ines Jed en  bezeichnen w ürde.

D ie  e rs te  L ieferung  ersch ien  im  J . 1827; die 
H erausgabe w urde  fün f Jah re  h indurch  fo rtgese tz t: die 
le tz te  L ieferung M idlich, w elche  m it dem  T ex t be­
g le ite t is t und d re i Jah re  h indurch  vergeblich  e rw a r­
te t  w u rd e , ist jüngst ersch ienen . W äh ren d  d ieser 
Z e il s te llte  ich  im  Salon von 1831 ein B latt m it 
D e ta ils , e inen  G rundriss und eine perspek tiv ische 
A nsich t d e r K irche von M onreale a a s , indem  ich  in  
dem  K atalog e rk lä r te , dass dies einen  T heil der 
Sam m lung ausm ache, die dem WTerk e  d e r  H rn . H it­
to rff und Z an th  e ingere ich t sei.“

„Folgendes findet m an gegenw ärtig  in se iner 
V orrede. N achdem  e r näm lich angezeigt h a t ,  dass 
e r  von R om  aa f seine K osten  Hrn. S tie r  (einen jun ­
gen se h r  ta len tvo llen  A rc h ite k te n , der eben so w e ­
nig  wie ich  U rsache hat., m it dem  B enehm en des

H rn.H ittorfF  zufrieden  zu sein*)) m itgenom m en habe, 
um  seiner A rb e it alle erfo rderliche  G enau igkeit zu  
g eben , sagt e r:

„„H r. C annissie , ebenfalls unser Zögling, den<- 
„ w ir  beauftrag t h a tte n , in  S icilien  u n s r e  A r b e i t  
„ ü b e r  d ie  K i r c h e  v o n  M o n r e a le  zu vervo llstän­
d i g e n ,  ha t sich d ieser Sorge m it E ifer unterzogen. 
„N ach  se iner R ü ck k eh r nach P aris  h a t d ieser K unst- 
„ le r  u n te r unsre r L eitung  die M aterialien, w elche  e r 
„gesam m elt, ins R eine  gebrach t.“ “

„Folgendes nun  is t das V erzeichniss der iu  das 
W e rk  des H rn. H ilto rff aufgenom m enen M onum ente, 
von denen ich  die Z eichnungen  geliefert h ab e : Z u  
P a l e r m o :  der P lan  des Pala is G erace , pl. 5 3 ; —  
der P lan  des P alais C u to , pl. 5 8 ; —  der T hurm  
(B effroi), genannt P o rta -N u o v a , P lan  und p e rsp ek ti­
v ische A nsich t, pl. 6 0 ; — das H osp ita l, genannt 
A lbergo de' poveri, pl. 61 und 62 ; —  die K irche von 
M onreale , P la n , zw ei D u rch sch n itte , P erspek tive , 
und versch iedene D eta ils , pl. 65 , 66 , 67 , 68 , 69, 
70, 7 1 ; — der P lan  und e in  A ufriss des m aurischen 
Palais d e rZ iz a , pl. 64. — Z u  M e s s in a :  die C hor- 
stüh le  der K a th ed ra le , pl. 8 ; —  das V estibül eines 
K losters, P lan  u. D urchschn itt, p l. 12; — das IIospifaL, 
pl. 12. — Z u C a t a n i a :  der P lan  und eine perspektiv ische 
A nsicht der T reppe des B ened ic tiner K losters, pl. 4 0 j 
sodann ein T heil des allgem einen P lan es , pl. 36 .“ 

„D ieser A rbeit fügte ich  h in z u : eine K anzel, 
gezeichnet von H rn. T h iac , pl. 7 ; eine F on ta ine  des 
erzbischöflichen P a las te s , pl. 16 , von  dem selben; 
zw e i W e ih b c ck en , in  der K athedrale  von M essina, 
gezeichnet von H rn. F o n ta in e , pl. 7 .“

„N ach  V orstehendem  sind die K ünstler und das 
P ub likum  im  S tande zu  beurtheilen , ob m eine R e- 
clan iation  no thw end ig  und begründet w ar, und w e l­
ches das B enehm en des- H rn. H ilto rff in  d ieser A n­
gelegenheit gew esen  ist.“

H ierau f h a t H r. H itto rff ei°.en B rief an H rn. C an­
nissie d rucken  lassen , der verschiedene B eschuldi­
gungen gegen le tz te ren  e n th ä l t , aus dem  jedoch  
keine  W iderlegung  der im O bigen m itgetheilten  
T hatsachen  hervorgeh t. E ine  A n tw o rt des H rn. C an­
nissie vom 20. F eb ruar 1836 e rw e is t diese B eschul­
digungen als gänzlich uuslalthaft. D a beide le tz te re

*) Gegenwärtig Professor an der Königl. Allg. Bauschule 
zu Berlin.
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D ru ck b lä tte r  n ich ts  W esen tliches in  Bezug au f das 
V erhältn iss des W e rk e s  über die m oderne sicilianische 
A rch itek tu r en tha lten  und  s ta tt  dessen in P rivat-A n- 
g«legenheiten ü b ergehen , so sche in t es uns überflüs­
sig , dieselben ebenfalls dem  deutschen  P ulilikum  
^ ilz u th e ile n . ^

Angelegenheiten deutscher Kunstvereine.
S t a t u t  d e s  K u n s t v e r e i n s  z u  D a n z ig .
§. 1. D e r  Z w eck  des m it G enehm igung Sr. E x- 

cellcnz des K öniglichen O ber-P räsiden ten  der P rov inz 
P reussen  H errn  v. S c h ö n  zu  D anzig  gegründeten  
K u nst-V ere in s is t ,  den K unstsinn in  unsre r S tad t 
un d  P rov inz  zu  b e leb e n , d e r S ta d t allm ählig eine 
Sam m lung ausgezeichneter B ilder als unveräusserli­
ches E igenthum  zu e rw e rb e n , und K unstfreunden 
den  A nkau f von K u nstw erken  zu erle ich tern .

§• 2. Z u diesem  Z w eck e  soll alle zw ei Jah re  
e in e  g rö ssere , und  w enn  die M ittel des V ereins cs 
erlanben , im  jedesm al dazw ischen  liegenden Ja h re  
e ine k leinere  K unstausstellung, jede  von 4  bis 6 W o ­
chen D au er, stattfinden.

§. 3. D ie G egcnslände dieser A usstellung w e r­
den sich vorläufig auf O riginal-G em älde, C arlons und  
ausgeführte  Z eichnungen lebender K ünstler beschrän­
k e n ; die Z ulassung p lastischer K unstw erke  behält 
sich  der V ere in , falls seine M ittel dazu ausreichcn, 
fü r die Z ukunft vor.

§. 4. D ie  K osten der V erpackung  und des 
T ransports von S ach en , w elche  von K ünstlern  oder 
B esitzern  von K unstw erken  erbeten  w e rd e n , träg t 
der V ere in ; fü r n ich t erbetene is t e r  zu r K osten tra­
gung n ich t verpflichtet. A uch fü r B eschädigungen, 
die h ie r am O rte  e tw a  geschehen so llten , hafte t die 
V ere in skasse ; daher p ro toko llirt eine Comm ission 
rech tsk räftig  den Z ustand  der K u nstw erke  bei der 
Aus- und E inpackung.

§. 5. D ie  K unstsachen w erden  fü r die ganze 
D auer ihres H ierseins gegen Feuersgefahr versichert, 
zu w elchem  B ehufe von den K ünstlern  sow ohl als 
den B esitzern der K unstw erke  eine P reis- oder W e rth ­
angabe erbeten  w ird .

§. 6. Die Einsendung der K unstw erke  e rw a rte t 
man zu dem  jedesmal angesetzten  T erm ine, eine 
kurze B eschreibung aber behufs der A nfertigung des 
Verzeichnisses einige Wochen früher. N ach dem 
Termine eingehende Werke kann der Verein in die 

Aufstellung aufzunehmen sich nicht verpflichten.

§. 7. D ie  G eldm ittel des V ereins sind  nach  A b­
zug der K osten zum A nkauf von B ildern  bestim m t, 
w elche  d e r V orstand  in  U ebcreinstim m ung m it dem  
Com ite (§. 12.) ausw ählt. D en M itgliedern des V e r­
eins w erd en  dieselben in  einem noch zu e rw erb en ­
den L okale  jed erze it zu r Beschauung be re it s tehen. 
So llten  die K räfte des V ereins es gestatten, so w ird  
der V orstand sich bem ühen, von den vorzüglichsten 
der angekauften B ilder L ithograph ien  zur unen tgeltli­
chen V ertheilung an die M itglieder anfertigen z u  lassen.

§. 8. Um einen m öglichst grossen A bsatz der 
cingesandten K unstw erke  herbeizu füh ren , w ird  der 
V orstand w äh rend  der A usstellung auch  eine U nter­
zeichnung zu r V erloosung anderer von ih m  auszu­
w äh len d er K unstgegenstände eröffnen.

§. 9. D e r  V erein  w ird  Mitglied derjenigen K unst- 
V ereine D eu tsch lands, die den V ortheil e iner V er­
loosung von K unstgegenständen gew ähren .

§. 10. M itglied des V ereins w ird  je d e r , d e r e i­
nen  jäh rlichen  B eitrag von zw ei T haleru  zahlt. D ie  
Zahlung gesch ieh t praenum erando  in den ersten  zw ei 
M onaten jedes Jah res, und jedes M itglied verpflichtet 
sich w enigstens au f zw ei Jah re .

§. 11. F ü r  den einfachen B eitrag  h a t ein  jedes 
M itglied für seine Person  unentgeld lichen Z u tr itt zu 
den A usstellungen, fü r den vervielfachten  für eben 
so v iele G lieder se in e r Familie.

§. 12. D er V orstand, w e lch e r fü r die ersten  zw e i 
Jah re  au9 den U n te rze ich n e ten , als den G ründern  
des V ereines bestehe t, w äh lt sich  ein ihm  zur S e ite  
stehendes C om ite von 16 M itg liedern , m it dessen 
Zuziehung e r  d ie  A usstellungen ordnet, G em älde an­
kau ft und die §. 8. e rw äh n te  V erloosung bew irk t.

§. 13. D ie  G eschäfte besorgt der V orstand un- 
en tge ld lich ; der S chatzm eister em pfangt und v e r w a h r t  

allein  die eingehenden G elder, und q u it lir t  r e c h t s g ü l ­

tig  über deren  Empfang.
§. 14. D ie W ah l des V orstandes geschieht künf­

tig  alle zw ei Jah re  nach S tim m enm ehrheit in der 
G enera l-V ersam m lung , w elche  jedesm al nach been­
dig ter grösserer A usstellung zn halten  ist. In  der­
selben legt auch der Schatzm eister Rechnung ab, der 
S ek re ta ir  aber b erich te t über die W irksam ke it des 
V ereins in dem jedesm al v e r f lo s s e n e n  Z eitraum . 
Z ur A bänderung des S ta tu ts , die n u r von der G ene­
ral-V ersam m lung  vorgenom m en w erden  k an n , sind 
w enigstens zw ei D ritte l de r S tim m en d e r in  Danzig 
w ohnhaften  M itglieder erforderlich.
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§. 15. D e r V ere in , w elchem  auch von S r. 

E xcellenz dem G eheim en S taa tsm in is te r und G eneral- 
P ostm eiste r H errn  v o n  N a g l e r  Portofreiheit fü r 
die C orrespondenz, so w eit sie die allgem einen Z w eck e  
des V ereins b e triff t, gnädigst bew illig t w orden  ist, 
fü h rt das S tarttsiegel m it der Umschrift: K unst-V er­
ein  zu D anzig.

D a n z ig s  den 27. N ovem ber 1835.
D e r V orstand  des K unst-V ereines zu  D anzig. — 

D as Com ite.
(Folgen die N am en).

N ach rich ten .
W ie n .  A m  26. März h ielt die k . k . A kadem ie 

der b ildenden  K ü n ste , u n te r V orsitz ih res C urators, 
des F ü rs ten  v. M e t t e r n i c h ,  e ine G eneralversam m ­
lu n g , um  eine M itgliederw ahl nach V orschrift d er 
S ta tu ten  vorzunehm en, und die V ertheilung  der P reise 
an  diese K unst-C andidaten , w elche  sich in  der P re is- 
B ew erbung  des Jah res  1835 ausgezeichnet, zu vollzie­
hen . D ie  B ekanntm achung der neugew ählten  Mit­
g lieder begann d am it, dass der C u ra to r stehend  der 
gleichfalls aufgestandenen V ersam m lung eröfFnete, dass 
d e r k . k . A kadem ie der vere in ten  b ildenden K ünste 
von  I. Maj. der K aiserin  - Königin die A uszeichnung 
g ew äh rt w orden  sei, den T ite l als schützendes M it­
glied dieses k. k. In s titu ts  der schönen K ünste anzu­
nehm en. Als neue E h renm itg lieder w u rd en  ferner 
g e n a n n t: II. k. k. H II. die F rauen E rzherzoginnen 
Sophie, Maria D oro thea , M aria E lisabetha, und Maria 
T heresia . H ierauf vollzog der beständige S ec re ta ir  
d ie B ekanntm achung  der säm m tlichen neuen E liren- 
und  K un stm ilg licd e r, d arun te r die H erren : G raf v. 
B r ü h l ,  S c h i n k e l ,  R a u c h ,  P . W . B e u t h ,  L o o s ,  
E d. G e r h a r d  und P a n o f k a ,  in  Berlin. — D ie 
N ichtpreussen  u n te r den E hrenm itg liedern  des Aus­
landes sind die H e rren : v. C o r n e l i u s ,  G ä r t n e r ,  
P . und  H. H e s s ,  v. K l e n z e ,  S c h n o r r  v. Carols- 
fc ld , S c h w a n t h a l e r ,  W a g n e r ,  Ad. M ä lz e n  aus 
B ayern ; R i e t s c h e  1, V o g e l  v. V ogelstein aus S ach­
sen*, S o a n e ,  C h a n t r e y  u. W . W y o n  in  L on d o n ; 
H ör. V e r n e t ,  R a o u l  R o c h e t t e ,  L e n o r m a n t  in 
P a r is ; I n g r e s ,  O v e r b e c k ,  Angelo U g g e r i  und 
F a b r i s  in  R om ; B i a n c h i  in N eapel; M a ta s ,  A .A. 
d e  M o n t a l v o ,  N i c c o l i n i ,  L. v. R o s e  M in i in

F lo ren z ; L e y b o l d  und S t e i n k o p f  in S tu ttg a r t;  
M ö l l e r  in D a rm s tad t; D. v . T a t i t s t c h e f f ,  kais. 
russ. B o tschafter in  W ie n  und G raf v. T o l s t o y ,  
zw e ile r  P rä s id en t der russ. A kadem ie d e r schönen 
K ünste in S t. Petersburg .

P a r i s .  D ie  am 1. M ärz d. J . eröflnete 
K unstäustellung  veran lasst versch iedene Z eitschrif­
ten  zu K lagen über die L e ich tfe rtig k e it, w om it in 
n eu ere r Z e it die K unst behandelt w erd e . Man 
findet einen H auptgrund für d ieseE rsch e in u n g  in der 
neuerdings cingeführten  jä h r lic h e n A u fe in a n d e r fo lg e  
d e r A usstellungen. Man beschw ert sich über die 
U eberfülle an k le in e n , A n ek d o ten -artig en  B ildchen 
und den M angel an grossartigen W erken . U n ter 
le tz te ren  e rk en n t m an den P re is dem  Bilde der ve- 
netian ischen  F ischer von L . R o b e r t  und der Boua- 
parte ’schen S ch lach t vo r den P yram iden  von G r o s  
zu. A usserdem  bilden eine grosse A n z a h l . von 
S chlachtgem älden, u. a. 3 von H o r a c e  V e r n e t ,  die 
G lanzseite der A usstellung. D ann  w erd en  besonders 
ein  h. Sebastian  von D e l a c r o i x  und der T rium ph 
P e tra rk ’s von L. B o u l a n g e r  gerühm t, ^ e i  V er­
gleichung d e r in  diesem  und den beiden vorherge­
henden Jah ren  ausgestellten  K u n stw erk e  ste llt sich , 
h insich tlich  d e r A nzahl derse lben , folgendes Ergeb- 
niss heraus:

A usgestellt w u rden  im J . 1834: —  1835: — 1836: —
G e m ä ld e ............................  1,956 . . 2,175 . . 1,856
S c u lp tu re n .............................  189 . . . 155 . . . 136
A rch itek t. A rbeiten . . . .  17 . . . .  3 2 ............... 26
K upfer- und S tah lstiche  . . 81 . . . .  96 . . . . .  61
S te in d r u c k e ............... * . . 71 . . . . 7 8 ............... 43

Zusam m en 2,314 . . 2,536 . . . 2,122.
Also w en iger im  Ja h re  1836 als 1835:

G e m ä ld e ...........................................................................319
S c u lp tu r e n ...........................................................................19
A rch itek t. A r b e i t e n ......................................................  6
K upfer- und  S ta h l s t ic h e ............................................... 35
S te i n d r u c k e ........................................................................35

Zusam m en 414 
A nzahl d e r beitragenden K ünstle r, im J. 1834:

1 0 ,3 2 ;— im J. 1835: 1 ,2 2 7 ;— im J. 1836: 1 ,070 .__
Also w en iger im J . 1836 als 1835: 157. —  A b"e- 
w eisen  w urden  in diesem Jah re  1000 bis 1200 S tücke.

G edruckt bei J. G. B r ü s c h c k e ,  B reite Strasse Nr. 9.


